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EDITORIAL 

Liebe Leserlnnenl 

Der Müll, ein wirklich ernstes Thema. 01mOO1 wir über dieses Thema schon öfters im Info-Intern berichtet haben. 
ist eine Lösung di Problemes nicht in Sicht Die Reportage in dieser Ausgabe soU abennals auffordern, mehr 
Verantwortung fiir die Entsorgung des Mülls im Haus zu entwickeln. Dazu werden diesmal auch diejenigen zu Wort 
kommen, die sich am meisten mit dem Dreck befussen. 

Liebe Grüße 
Erika und Beate 
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DER ALTERNATIVE DRECK� 
VON ERIKA LANGGARTNER-FEIGEL 

Aufdie großen Schweine schimpft 
sich's leicht: Höchst, Exxon Val­
dez und die Bleiwerke Anifliefern 
guten Stoff rur Empörung, doch 
wieviel ldeineSchweinderln gibt's 
im WUK? Ich fragte die 

K's hen Müllprofis: 

:d~~.:lilij
 
Worin besteht das Müllproblem? 
Lore: In das Haus werden un­
brauchbareGeräte hereingetragen: 
kaputte Kühlschränke, Waschma­
schinen, Sitzgruppen. In kur­

tragen, sondern in den Gang, ein­
fach vor die Tür stellen, und da 
wird's vergessen und der nächste 
legt sein Stück dazu, und dann ist 
der Berg da, von dem jeder sagt, 
das ist nicht meine Sache, von mir 
ist ja nur das eine Stück. 
Und Euer Vor chlag wäre, die 
Bereiche finanziell an den Con­
tainern zu beteiligen? 
Lore: Wenn dieser anonyme Hau­
fen mal da ist und ich es nicht 
weiterhin auf Baukasse überneh­
men werde, diesen zu entsorgen 
dann muß der Bereich einsprin­

die Sachen runter ins Auto tragen 
und wegbringen. 
Wie könntest du dir vorstellen, 
die Leute dazu zu bringen, daß 
sie das tun? 
Lore: Wir können die Bereiche 
nur ansprechen, die wissen viel 
eher, wem ein Haufen gehört, 
weil ie ja sehen, wer den da 
hingestellt hat bzw. wer das .vor­
her im Raum gehabt hat, und das 
ist eigentlich die Form, wo ich 
sag, da greift für mich Selbstver­
waltung, wenn schon nicht die 
Eigenverantw rtung der Einzel­

nen reicht. Wie gehen wir um: 
zer Zeit kommen die Leute ~~Ii'!f!i!'r-r:;:::-:::==::;:;::-"':l~:=~~-r;;---;ln w lien wir das Geld rur Con­
drauf, daß sie damit doch nicht 
glückJich werden, und daJUl 
stehen die Sachen am Gang. 
Unsere Fluchtwege wachsen in 
bestimmten Gebieten des Hau­
ses chronisch zu. Da haben wir 
immer wieder den Vorschlag 
gemacht, daß von jedem Be­
reich mindestens viermal im 
Jahr auf Bereichsschilling ein 
Container besorgt wird, der 
das entsorgt. Kostet heute aber 
wirklich 8.000,- öS pro Con­
tainer. Wenn das Haus sich je 
Bereich 32.000,- öS pro Jahr 
für den Müll in dieser Weise 
umhängen läßt fmde ich das 
keine ehr adäquate Art, mit 
dem Bereichsschilling umzu­
gehen. Mir wäre es viellieber, 
die Leute würden eben mit dem 
Auto mit dem ie die Sachen 

~~~~~~~
 

hergebracht haben, den Müll auf 
die Gratis-Ent orgungsplätze der 
Gemeinde Wien bringen. Hin und 
wieder passiert es wahr cheinlich 
auch, daß zum Wochenende aus 
der Nachbarschaft eine Sitzgruppe 
bei un im Hof landet und wir 
sehen die dann am Montag da 
stehen. 
Aber es sind großteils Leute vom 
Haus, die au ihren Räumen Sa­
chen hinuntertra en und irgend­
wo hinstellen? 
Lore: ...oder auch nicht herunter­

gen. Aber ich würde es nicht als 
das a-priori-Richtige empfinden, 
daß man's prinzipiell so macht, 
weil das die Leute nur motivieren 
würde, weiterhin so schlecbt da­
mit umzugehen. Eigentlich müß­
te es genügen, daß man dem 
Bereich einen Zettel chreibt, bis 
dann un dann hat dieser Bereich 
wieder ordnungsgemäß hergestellt 
zu ein. Die eute sollen natür­
lich eigl}ntlich überhaupt nichts 
auf den Gängen lagern, sondern 
prinzipiell im Raum sammeln und 

tainer verplempern oder fin­
den sich ein paar aus dem 
Bereich, die das von mir aus 
gemeinsam machen und sich 
das günstiger zahlen lassen. 
Ich finde, das ist wesentliches 
Anliegen einer sinnvollen 
Selbstverwaltung im Haus. 

.... Hans: Das mei te kann manja 
mittlerw il eh in die Klein­
container reingeben und auch 
entsprechend trennen. Dann 
bleibt noch der Sperrmüll, von 
dem die Lore ja gesprochen 
hat, und der Sondermüll. Der 
muß auch von den Gruppen 
entsprechend weggebracht und 
abgegeben werden, es geht 
nicht, aß wie in der Motor­
radwerkstatt ein ganzes Faß Öl 
jahrelang da hinten steht oder 
daß man Problemmüll einfach 

in den normalen Hausmüll hin­
einschmeißt, was auch immer wie­
der passiert. Und auch keine 
Lösung ist es, die Altmetalle da 
hinten auf den Müllplatz zu stel­
len, nur daß man dann mit den 
Rollcontainern überhaupt nicht 
mehr hinfahren kann, noch dazu 
wo draußen vorm Haus beim Frau­
enzentrum ein eigener MetalI­
Container steht. 
Wird überhaupt Mülltrennung 
am Müllplatz praktiziert? 
Hans: Im Wesentlichen ja, nur 
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die Trennung funktioniert nur so 
lange, so lang die entsprechenden 
Container leer und zugänglich 
sind. 
Wie geht man im Moment da­
mit um, wer räumt den Dreck 
weg? 
Hans: E bleibt immer wieder am 
Jugendprojelct, den Putzfrauen und 
den Zivildienem hängen. Ich fin­
d , in einem kulturpolitischen 
Haus wie diesem soUte jeder in 
der Lage sein, seinen Müll für 
sich selber in einer vernünftigen 
und in der umweltsscbonendsten 
Weise zu entsorgen, soviel Haus­
verstand erwarte ich mir von ih­
nen, und wo der nicht da ist, da 
hilft eigentlich nur der Schilling. 

~lf~I.1
 
Was findet ihr beim Aufräu­�
men im Haus?� 
fela: Alles, Holz, Ziegel, Papier,� 
Tschik Sand, Bauschutt, Dosen� 
mit F~be, Öldosen..� 
Das schmeißt ihr dann einfach� 
in die Müllcontainer rein?� 
fela: Ja, das machen wir.� 
Da sind ja Sachen dabei, die die� 
Leute selber zur Problemstoff­

sammelstelle bringen 
müßten. 
Lenka: Die Leute ol­
len ihren Dreck selber 
wegräumen, wir sollen 
eigentlich nur aufwa­
schen und sonst nichts. 
AJles hauen sie neben 
den Kübel, wenn der 
voll ist, Papier, Maler­
kübel, Glas, Blech, 
auch schwere Sachen 
Essensäcke vom Beisl. 
Die Maler stellen un­
ten am Müllplatz ihre 
Farbdosen ab, und wir 
müssensie wegräumen. 

/'� Dann kommt die Müll­
abfuhr, leert die Kübel 
und läßt den Rest da 
liegen und wir mü sen 
das dann in die Kübel 
reinschmeissen. Metall 
teht immer hinten am 

Müllplatz am Geländer in der 
Ecke. 
Was passiert mit dem Metall? 
Räumt ihr das weg? 
fela: Nein, das bleibt stehen. 
Wenn der Container kommt, 
kommt es da hinein. Wenn alles 
voll ist, mach ich das Holz klein 
und schmeiss es in den Kübel. 
Ihr macht das Holz klein? 
fe!a.·Ja, wenn'szugroßist mach 
ich's kaputt und hau's rein. 
Habt ihr euch auch schon mal 
wehgetan dabei? 
Lenka: Kreuzweh, vom Reinhe­
ben der schweren Sachen, ich war 

s h n mal krankgeschrieben. 
fela: Einmal habe ich schwer 
getragen, das war Müll, beim 
Bücken und Aufheben habe ich 
mir das Kreuz verletzt. 

Es drängt sich der Eindruck auf 
als würden hier einige Leute mit 
einem Armutszeugnis rumlaufen. 
Ich denke, es kann einfach nicht 
die Lösung sein, das Müllpro­
blem auf andere Leute abzuschie­
ben. Es dürfte klar geworden sein, 
daß es im WUK niemanden gibt, 
der das, was von irgendwem ir­
gendwo abgestellt wird - und sei 
es am Müllplatz neben den Con­
tainern - richtig entsorgt. Das 
muß einfach jeder selber tun, an­
sonsten kommt alles einfach auf 
die Deponie: Euer Altöl, Farbre­
ste, der ganze Sondermüll, aber 
auch "harmloserer" Müll, der ­
getrennt gesammelt - wiederver­
wertet werden könnte. 
Vielleicht könnte der Abtrans­
port von Problemstoffen und 
Sperrmüll im Bereich besproch.en 
und organisiert werden. Der Km­
der- und Jugendbereich hat ja 
schon einmal Versuche mit einer 
Kompost-Tonne gemacht. Der 
Rest soll und muß meiner Mei­
nung nach in Eigenverantwor­
tung bleiben - oder sollen wir den 
Angestellten-Apparat weitet auf­
blähen und MüllsortiererInnen an­
stellen? 
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A JUGENDPROJEKT� 
VON SABINE RACKETSEDER 

Die Geschichte des Jugendpro­
jektes ist fast so alt wie die Ge­
schichte des WUK selbst. Ein 
Vorläufer des JP, das Bauhilfsar­
beiterprojekt, begann bereits im 
November 1992. Die Idee eines 
solchen Projektes lag auf der 
Hand: Das WUK, damals noch 
in einem völlig desolaten Zu­
stand, hatte weder das nötige 
know how noch di finanziellen 
Mittel, um die notwendigen S ­
nierungsarbeiten v n professio­
nellen Firmen ausführen zu 
lassen - und in Wien gab es jede 
Menge Jugendliche ohne Ar­
beit. Was lag also näher, als ein 
Beschäftigungsprojekt für 
schwer vermittelbare Jugendli­
che ins Haus zu holen, das von 
der öffentlichen Hand finanziert 
wird? 
Nach dem einjährigen Bauhilfs­
arbeiterprojekt wurde ein M ­
dellversuch entwickelt, der 
einerseits den bis dato arbeitslo­
sen Jugendli ben bezahlte Ar­

namische Projektstrulctur (Team­
arbeit von SozialbetreuerInnen 
und MeisterIlU1en bzw. GesellIn­
nen mit regelmäßiger Supervisi­
00 und gemeinsame Ziel­
entwicklung mit den betroffenen 
Jugendlichen) ermöglicht es, den 
zunehmenden Au grenzungsten­
denzen sogenannter Problemgrup­
pen am Arbeitsmarkt ein Modell 
der Integration gegenüberzustel­
len. Besonderes Augenmerk wur­
de und wird dabei auf Mädchen 
sowie auf ausländische Jugendli­
che gelegt. 
Seit 1986gibt es das Schönbrunn­
Projekt. Dort werden Jugendli­
che in die Generalsanierung des 

beit Au bildung und sozial- '-----"--L.OI<--H-ei-di-M-O-\I-er---'--"-........� 

pädagogische nter tützungund Schlosses und Gebäudekomple­
ander rseits dem K Unter- xes eingebunden und können den 
stützung bei den Renovierung ar- Lehrabschluß für Malerei und 
beiten gewährleisten ollte. Anstrich machen. 

_.: :~1~'$:;~~\~
 
DerpraxistheoretischeProjektan­
satz, der im ersten Jahr erarbeitet 
wurde, hat sicb bis heute als rich­
tungsweisend erwiesen. Die dy­

chen Hilfestellungen in den (Wie­
der-)Einstieg in die Arbeitswelt 
bieten sol). 
Seit 1989 gibt es eine Anstellung 
für die Koordination dieser drei 

Institutionen und für die Zusam­
menarbeit zwischen den Projek­
ten und dem Trägerverein sowie 
anderen Beschäftigungsprojekten. 
Das IP ist mittlerweile eine Aus­
biJdungsinstitution und bietet als 
solchezwei unterschiedliche Kurse 
an: Den Arbeitserprobungskurs, 
der zwei mal 6 Monate dauert, 
sowie eine Ausbildung, die einem 
Lehrverhältnis entspricht. DieJu­
gendlichen werden vom Landes­
arbeitsamt bezahlt, das heißt sie 
bekommen die "kleine DLU" (= 
Deckung der Lebenserhaltungs­
ko ten) mit ca. 4000, - öS im 
Monat. 
Das WUK ist Trägerverein des IP 

und bekommt die nötigen Mittel 
ebenfalls v mLandesarbeitsarnt. 
Die Materialien werden von der 

;·;:~:f,~:c;gf:::::X;~~~Ä:R~g~I}t,: 

I.;:,.::.;:g.;::_;e.;:._;:_;•..:•.•..::.. .•. 1•.:..__.•_.: __•.:;;.;;:•. .._;:.:.;.~ .•.~:~"h;.·ru._;:_.ti;.~_.:;~;ft_.;_~_••::_n_:_._~..~·;:;t.;N;~.;~;:·.;e;:·.;.;:;
. U~f:'" ~::::::::\{{{:f~:~:~:::~:~::::: 

Der Lehrausbildung geht der 
Arbeitserprobungskurs voraus. 
Ziel ist es, die Jugendlichen in 
den ersten zwei 1ahren so weit 
zu bringen, daßsiebefahigtsind, 
"draußen" dieLehreabzuschlie­
ßen. Daß nicht die gesarnte Lehr­
zeit im Rahmen des JP gemacht 
werden kann, hat sich als ganz 
gut erwiesen: "Es hat sich näm­
lich herausgestellt, daß je länger 
die Leute in einem Projekt sind, 
desto schwieriger gestaltet sich 

der Wechsel in die reale Arbeits­
welt. Insofern gibt es so eine Art 
von 'Projektschädigung'" (Franz 
Steiner). 
Das Hauptkriterium für die Auf­
nahme der Jugendlichen ist, daß 
diese schwer vermittelbar sind. 
Das Durchschnittsalter liegt bei 
16, 17 Jahren. 
Im Arbeitserprobungskurs wird 
geschaut, ob die/der betreffende 
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Franz Steiner, Eva Widerhofer, Silvia Gmber, Harold Holper 

Jugendliche grundsätzlich zu ei­
ner Lehre fähig ist und wo die 
einzelnen Problemfelder liegen. 
Pr Partie, die jeweils v n einer/ 
m Mei terIn und einer/rn Gesellln 
geleitet werden, stehen fünf Lehr­
plätze und 4 Anlemplätze zur 
Verfügung. Insgesamt gibt es also 

tlilfl� 
IIF~ltP·
 
Beide Teams arbeiten sehr eng 
zusammen, so daß die handwerk­
liche und sozialpädagogis he Be­
treuung eine Einheit bilden. 
Im pädagogischem Betreuungs­
team arbeiten derzeit: 
Eva Widerhofer: Eva arbeitet als 
psychologische Betreuerin und ist 
vor allem fur den arbeitspädago­
gischen Bereich zuständig. Sie 
führt die Einstellungsgespräche 
mit den Jugendlichen, aber au h 
die gemeinsamen Ar eitssitzun­
gen mit den Jugendlichen und den 
Handwerkern. 
Si/via Gruber: Silvia arbeitet als 
Lehrerin mit den Jugendlichen. 
Da sie eng mit den Berufsschulen 
zusammenarbeitet, können die 
einzelnen Jugendlichen gezielt in 
ihren Schwachstellen gefördert 
w rden. Für ausländischeJugend-

Iiche, deren Deuts hkenntnisse 
ungenügend sind gibt es außer­
dem noch Deut<;chunterricht. 
HaraM (genannt Vincent) Hol­
per: Vincent arbeit t als sozialpä­
dagogischer Betreuer und ist auch 
fur die Administrations- und Ver­
waltungsangelegenheiten, die Ju­
gendli hen betreffend, verant­
wortlich. 
Franz Steiner: Franz ist zuständ ig 
fur di allgemeine administrative 
Arbeit, die baulichen Belange 
sowie für die Koordination und 
Betreuung der Betrieb praktika. 
Alle vier sind für jeweils 28 Wo­
chenstunden angestellt. 
Im handwerklichen Betreuungs­
team gibt es jeweils eine/n 
MeisterIn und eine/n Gesellln pro 

r 

Sparte.� 
Als Tischler arbeiten Anton Stra­�

1kr. und Michael Tonhauser. 
Bei den MalerInnen sind es Anton 
Konrath und Alfred Willinger. 
Die Maurerlnnenpartie betreuen 
Gottfried Geschrey und Franz 
Huber. 
Als Koordinatorin aller drei Pro­
jekte (WUK-Jugendprojekt, 
Schönbrunn-Pr jekt und WUK· 
Monopoli) ist Heidi Müller be­
schäftigt. 
Ein Problem, mit dem die Be­
treuerInnen, aber auch die Ju­
gendlichen immer wieder kon­
frontiert werden, ist das man­
gelnde Verständnis für die be­
sondere Situation des Jugend­
projektes. 
Dazu Eva: "Es ist sehr schwer, 
dem Haus begreiflich zu machen, 
daß wir keine professionelle Par­
tie sind. Uns tut es immer weh, 
wenn wir das Gefühl kri gen, die 
Jugendlichen sind die Blödesten 
im ganzen Haus. Wenn irgendwo 
was fehlt oder hin ist, kommen 
sofort alle zu uns und sagen: 
"Eure Jugendlichen haben .... !! 
Es heißt immer, daß das WUK ein 
soziokulturelles Projekt ist, aber 
es ist ehr wenig Ver tändnis für 
die Schwierigkeiten von auslän­
dischen oder krimin lien Jugend­
lichen vorhanden. Das führt oft 
zu Konfl ikten. 
Ähnlich iebt auch Franz Stei­
ner: "Bei vielen Arbeiten, die von 

AnIon Slraßer, Michael Tonhauser, AnIon Konrath, Alfred Willinger. GOllfried leschrey, Franz Huber 
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chen gehen dann in die Schule, 
dann werden sie von allen dar­
auf angeredet. Sie werden dann 
damit identifiziert. Da ist sich 
das WUK überhaupt nicht be­
wußt, was da alles dranhängt. 
Wir haben zum Beispiel einmal 
schwerste Zerwürfnisse mit der 
FamiIie eines Mädchens gehabt, 
weil irgendeine Veranstaltung, 
die im WUK stattgefunden hat, 
in 'Seitenblicke' war, und die 
FamiJie des Mädchens dann 
gesagt bat: 'Unddalemstdu?!'. 
Dessen sollten sich alle mehr 
bewußt sein, daß die JugendJi­
ehen einfach auch ein Teil des 
Hauses sind und ebenso dazu 
gehören wie aUe anderen auch." 
Ein eher arbeitstechnisches Pro­
blem ist, daß mehr Baustellen 
außerhalb des WUKs gebraucht 
würden, da im Haus nur be­
schränkt qualifizierte Arbeiten 
anfallen. Aber auch aus pädago­
gischen Gründen wären mehr 
Außenarbeiten wünschenswert, 
da dadurch eine realistischere 
ArbeitssituatioD gegeben wäre. 
Diesbezüglich ist im Moment 
ein Konzept in Arbeit. 
Auch mit den Räumlichkeiten 
ist das JP nicht gerade mit Groß­
zügigkeit gesegnet. Besond rs 
die Situation. daß der Unter­

richt durch die Lehrerin in einem 
abgelegenen Raum hinter dem In­
itiativenraum stattfinden muß, ist 
äußerst unbefriedigend. eben die­
sem "Kamrnerl" hat das JP noch 
einen Gruppenraum, ein Büro, das 
MeisterkammerI, sowie das Büro 
von Heidi. Außer letzterem, das 
sich seit kurzem über dem informa­
tionsbüro befindet, sind alle Räum­
lichkeiten auf Stiege V im ersten 
Stock rechts. 
Da es scheinbar wenig Wissen um 
das, was die Jugendlichen hier im 
Haus leisten, gibt, soUenzum Schluß 
noch ein paar Zahlen präsentiert 
werden: Im letzten Jahr haben die 
TischlerInnen ca. 300.000,-, die 
MalerInnen ca. 700.000,- und die 
MaurerInnen ca. 1 Million Schil­
ling erarbeitet. Das heißt, diese 
Summen hätten ausgegeben wer­
den müssen, hätten nicht die Ju­
gendlichen die Arbeit geleistet, 
sondern eine außenstehende Fir­
ma. Alleine aufgrund dieser Zah­
len und unbeachtet der sozialen 
Komponente, die ohnehin nicht in 
ZahJen aufgerechnet werden kann, 
gebührt sowohl den Jugendlichen 
als auch ihren BetreuerInnen zu­
mindest unsere Anerkennung. 
T~i1e dieses Artikels sind aus dem Buch 

"[0 J hre WUK" entnommen. 
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NACHRICHTEN AUS DEM VORSTAND� 
VON GERALD RAUNIG� 

Wie Wolfgang in der letz­
ten Ausgabe des Info-Intern schon 
angekünd igt hat, wollen wir Euch 
nicht verschonen und regelmäßig 
über die Aktivität n Eures hohen 
Vorstands berichten, denn wir 
wollen ja schließlich auch uns 
zustehenden Ruhm, Dank und 
Ehre einheimsen. 

Daß diese Berichte auf­
grund der wechselnden Autoren­
schaft verschiedener Schwer­
punktsetzen, verschiedenem Stil, 
verschiedener Interpunktion usw. 
unterworfen sind, liegt nicht etwa 
in mangelndem Konsens (wir ver­
bringen höchstens 30 % unserer 
Sitzungen im Streit und darauf­
folgender KonfliktJösung), son­
dern, was die Schwerpunkte 
betrifft, in der Ernstnahme unse­
rer internen Funktionsaufteilung: 

So arbeiten etwa Karl und 
Beate an der Betriebsvereinba­
rung, Ed und Karl an einer Über­
prüfung der Geschäftsordnungfü r 
Generalver aDlrnlungen (be on­
ders im Zusammenhang mit den 
Statuten) der Wolfgang, Beate 
und ich an der Vorbereitung der 
von der letzten Generalversamm­
lung beschlossenen Arbeitsgrup­
pe "Werk und Kultur". 

Diese Arbeitsgruppe, die 
die zukünftigen Grundkonzeptio­
nen und herausgeberischen Leit­
linien von "Werk und Kultur" 
entwickeln soll, wird sich in einer 
Sitzung am 27. April um 20.00 
Uhr konstituieren, wozu wir alle 
an kontinuierlicher Zusammen­
arbeit Interessierten herzlich ein­
laden möchten. 

Die interne Zusammenar­
beit im Vorstand klappt in einem 
Maß, das man zur Zeit der Vor­
standswahl im Dezember nicht 
erwarten konnte, die Zusammen­
setzung aus sehr verschiedenen 
Persönlichkeiten (z. B. der Beam­
te, der die Sitzungsstruktur und 
bürokratische Grundlagen wie 

Themenordner chafft, der alter­
native Philosoph, der in mühsa­
mer Vorarbeit hartnäckig an den 
wissenschaft] ichen Grundlagen 
unserer Arbeit werkt, der emotio­
nale Ed, dessen fruchtbare Unge­
duld die Sitzungen vorantreibt, 
usw. ) hat sich bis jetzt nicht als 
Hemmnis, sondern al äußerst 
positiv herausgestellt und schafft 
derzeit die Voraussetzung für 
möglichst effiziente Arbeit (s. auch 
interne Funktionsaufteilung) . 

Soviel zur inneren Kom­
munikation, nun zur Zusammen­
arbeit mit der Welt innerhalb und 
außerhalb des WuK: 

Wir haben uns vorgenom­
men, neben der engen Zusam­
menarbeit mit der General­
sekretärin, die durch den Arbeits­
vertrag geregelt ist, auch regel­
mäßigen Kontakt zu den Dienst­
stellen zu pflegen. Dazu haben 
wir im März die Pressestelle zu 
einem Be uch eingeladen, der für 
un ehr informativ verlaufen ist 
und uns mit einigen Anliegen der 
Pressefrauen vertrautgemachthat; 
im April freuen wir uns schon auf 
den Be uch des Information -Bü­
ros. 

Die Verbindung zu den 
Bereichen ist teilweise ja auf­
grund dessen, daß wir aus den 
Bereichen kommen, ohnehin zu­
friedensteIlend, teilweise soll sie 
durch die Arbeit des WuK-For­
ums weiter verbes ert werden 
welches wir für den 23. 03. einbe­
rufen haben. 

Was der Vorstand auch in 
dieser Period forcieren wird, ist 
die" Außenpolitik", die nicht mehr 
allein der Pressestelle deI giert 
sein, oder einzelnen, mehr oder 
weniger zufälligen Medienauftrit­
ten von Vereinsmitgliedern über­
lassen werden soll. 

. Hand in Hand mit der Ar­
beit am Image des WuK, der 
konkreten Arbeit der Pressestelle 

Wuk - Info - intern 

und der Öffentlichkeitsarbeit des 
Vorstands geht natürlich die Be­
handlung des Themas, das unsere 
Zeit im ersten Quartal am meisten 
in Anspruch genommen hat, näm­
lich der Einleitung des Prozesses 
zur Erreichung eines strategischen 
Leitbilds für da WuK. Wenn 
man nun vielleicht den Eindruck 
gewinnt, daß unsereLeitbüdmüh­
len etwa langsam mahlen (die 
Idee hat auch im WuK ja immer­
hin schon einig Monate auf d m 
Bu kel), kann ich, der ichja auch 
nicht als der Geduldigste gelte, 
nur darauf hinweisen, daß die 
Realisierung für die W K-Zu­
kunft immens bedeutungsvoll sein 
kann und ogar über das WuK 
hinau für die Neue Kultur Vor­
bildcharakter haben könnte. Des­
wegen arbeiten wir hier geduldiger 
und hartnäckiger und auch nicht 
in Form von Delegationen, son­
dern geschlossen als Vorstand des 
Vereins an der Vorbereitung und 
Motivati n aller Teile des Ver­
eins und des Hau es, denn alle 
Beteit igten müssen an diesem Leit­
bildfindungsprozeß mitarbeiten, 
wenn der Erfolg des Projekts ge­
währleistet sein will. 

In der Hoffnung, daß Euch 
diese Informationen nützlich sind, 
möchte ich zusätzlich noch aufdie 
Möglichkeit hinweisen, daß Ihr 
etwa die e unsere Berichte säu­
berlich ausschneidet, sarrunelt und 
sie uns bei der ordentlichen GV 
im Dezember gebunden über­
reicht, um uns unsere Arbeit auch 
im Winter noch als Ganzes vor 
Augen halten zu können, im posi­
tiven wie im negativen. 
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SIEBDRUCKWERKSTATT� 
VON MARTINA STUFFER� 

Der Charakter der Werkstatt hat sich im Laufe der Zeit stark 
verändert, bedingt durch neue Mitarbeiter und somit auch neue 
und andere Anspruche an Raum, Arbeit und Gruppe. Wir sind 
derzeit um die räumliche und technische Verbesserung der 
Werkstatt bemüht und hoffen, daß die geplanten Renovierungs­
arbeiten bald beginnen können d.h. genug Baubudget bewilligt 
wird ... 
Inzwischen kann no b gearbeitet werden! 
Wer die Werkstatt nicht kennt: 
Sie besteht aus einer Dunkelkammer, einem Voraum mit einer 
BelichtungsanJage und einer Waschvorrichtung und dem Raum 
mit Druck-, Leucht- und Arbeitstischen. Gedruckt wird in 
verschiedenen Techniken des Schablonierens aufunterschiedli­
chern Material, hauptsächlich Stoff und Papier. Es gibt immer 
Raum zum Experimentieren. Repros können derzeit noch nicht 
hergestellt werden. Durch das manuelle Druckverfahren sind 
die Auflagen der Siebdrucke beschränkt (Stückzahl 100 - 200). 
Die Gruppe besteht aus: Uschi L., Elisabeth S., Elisabeth P., 
Martina E., Martina S., Pato S. 
Kontakt Martina Stuffer Tel: 437 7822 
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KUNSTHALLEEXNERGASSE 

"Mix": G. Hohenbruck, 1. Fürst, N. Naveau 
und 1. H. Silvis noch bis 8.5. 
Ab 19.5. "6+1": umliegende Schaufenster im 1), 

?rätzl werden von Künstle~Innen  gestaltet/ I::;'.� 

In der Kunsthalle werden die Waren aus den :;:::� 
Schaufenstern ausgestellt. '� 
Öffnungszeiten: Di bis Fr: 14,00-19.00 Uhr,� 
Sa 10.00-13.00 Uhr� 

;:;:;;~i.:;;~:::::~::}:::::::;:;~~:;::::::::.:.;.:.: '::7:; 

FOTOGALERIE 

Hermann Pisk, Peter Ida, Vogel Kurt (SL) /� 
Patricia Castellanos (USA) bis 30.4.� 
Ab 5.5. "Zyklon 11": Studenten der Hoch­�
schule fur angewandte Kunst und der Akade­�
mie der bildenden Künste Wien,� 
Öffnungszeiten: Di, Fr. 14.00-19.00 Uhr,� 
Do 17.00-21.00 Uhr� 

::?::::;:::;:;:;:"::::::::"::;:;:::;:; {:.;':", . >:::::~::~:;:. 

OFFENER PROJEKTRAUM 
::~:~::'  

Im offenen Projetraum findet noch bis 
15.5. eine Veranstaltung mit dem Titel 
"unit n" statt: 250qm fur Kunst mit 
neuen Technologien, 
Ein ausfuhrliches Programm gibt es fur 
alle Interessierte direkt im Projektraum 
oder im Informationsbüro. 

.......:.:.:.:::;:;:;:;:::;:::;:;:::;:::::.;. ."::::::;::::;:;:;;:;:".-. "':;;: ..;::::;� 



AUSSTELLUNG 6 +1� 
CROSSOVER� 

19. Mai bis 23. Juni 1993 
Kunsthalle Exnergasse, Währin­
ger Straße 
CA-Bank, ußdorfer Straße 
Schöps, Nußdorfer Straße 
Videothek Volksoper, Währin­
ger Straße 
Papierhandlung, Währinger Stra­
ße 
Schmuckgeschäft, Währinger 
Straße 

i:!:!:!:::ii;.::::::!::i!-i:l:i~:~~lil~dhiii*.·.·:· ...:~::,:::.--:? 
'6 + 1" oll veranschaul ichen, 
daß es zwei Ausstellungs- bzw. 
Aktionsorte gibt. Einerseits ist es 
der Kunstraum - die Galerie - die 
, l' , und auf der anderen Stra­
ßenseite die "6", womit sechs 
Schaufenster - sechs öffentl iche 
Räume" gemeint sind, die zum 
eigentlichen Aktionsraurn für die 
Künstler werden. 
Erst das gemeinsame Auftreten 
von "6" plus" 1" ergibt "6 + 1". 
Zur Ausstellung in der Galerie: 
Sechs Schaufenster aus dem öf­
fentlichen Raum werden in die 
Galerie transferiert. Gedacht ist 

dabei an die konkreten 11mal te der 
Schaufenster - die Ware; um die 
Schaufenstersituation deutlich zu 
machen, werd n die Konsumgü­
ter in der Galerie hinter Glas­
scheiben in Stahlgestellen präsen­
tiert. 
Zur Aus teilung in den Schaufen­
stern: 
Der Aktionsraum für die Künst­
lersind die leergewordenenSchau­
fenster der unterschiedlichen 
Geschäfte (CA, Schöps Papier­
ges häft Videothek, S hmuck­
geschäft). Bezogen auf di e Orte 
wird je ein Künstler bzw. eine 
Künstlergruppe (au den Berei­
chen Fotografie, Plakatkunst, In­
stallation, Collage, Video 
Tafelbild) in/mit einem Schau­
fenster arbeiten. 
Unterscheiden wir an den beiden 
Ausstellungsorten (KunstbaHe/ 
Geschäfte) Alltags- und ästheti­
sche Information, 0 sind "Bilder 
des Alltags" in der KunsthaHe 

und künstleri che Aussagen im 
öffentlichen Raum zu sehen. 
Das Konzept der Ausstellung ist 
exemplariscb für kommunika­
tionsorientierte Kunsthandlung. 
Die daran beteiligten Personen 
sind: 
- Die Geschäft besitzer, die ihren 
Ort tur einen künstler i hen Ein­
griff - obne Vorher ehbarkeit ­
zur Verfügung teilen. 
- Die Künstler die diesen sowohl 
produktiv als auch rezeptiv als 
Inhalt angabe verwenden. 
- Die Passanten, die mit einem 
multiplen Angeb t von ästheti­
cher Information konfrontiert 

sind. 
- Und die Besucher der Kunsthal­
le, tur die nur dann ein Besuch 
sinnvoll ist, wenn sie eine andere 
Artikulation für das "decodierte 
System der öffentlichen Straße" 
finden. 
Die Künstler sind: Anonym, Ha­
raId Gfuder, Lee Kandl/Helmut 
Schäffer, Die Geschwister Odra­
dek, ClaudiaPlank/Hans Werner 
Poschauko, Violet Suk/Martin 
Koch 

Wuk - Info - intern 

12 



VEREINTENAOONEN� 

Für die große MellscltenrechtfikonferellZ hat die 
UNO Wien ausgesucht. 
Mindestens 4()(X) Teilnehmer Die größte
und 1000 Journalisten treffen 
sich vom 14.-25. Juni 1993 Im Tagung seit dem 
Austrla-Center zur UNO - Welt­
konferenz rur Menschenrechte. Wiener Kongreß 
Wien wird zwei Wochen long
Treffpunkt der Außenminister 
aller UNQ-Mitglledsstaaten, 
einer Unzahl von Journalisten 
und einer Reihe von interna­
tionalen Menschenrechtsor­ (.1ganIsationen sein. 

FORMATIONE 

GESELLSCHAFTFCRBEDROHTE .. ..
VOLKER-OSTERREICH 

Arbeitsgruppe Nordafrika� 
1037 Wien, Postfach 15� 

_~ T 0 

Nächste WUK - Forum - Sitzung� 
findet am 21.4.93, 19.30 statt.� 

Leider gab es Verwirrungen bei der letzten 
Aussendung des Infonnationsbüros. Die 

amen haben mit der Anschrift nicht zu­
sammgepaßt Entschuldigt bitte diesen Feh­
ler. Bei d r nächsten Aussendung k1appts 
bestimmt. 

',:-:- .......� 
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MELDEPFLICHT FÜR BAULICHE 
VERÄNDERUNG N IM WUK 
INFO AUS DEM WUK-BÜRO� 

Der Gebäudekomplex Währin­
gerstraße 59 ist seit Ende 1988 im 
Eigentum der Gemeinde Wien. 
Häuser der Gemeinde sind im 
Magistratverwaltungstechnisch in 
zwei Kategorien geteilt, in Amts­
häuser und Wohnhäuser. Da das 
WUK und auch das FKZ nicht zu 
Wohnzwecken dienen, fUhrt die 
Gemeinde uns als Amtsbaus. Zu­
ständige Architektin für die Re­
novierung des Hau es ist Lore 
KJeindienst, die mit der MA26 
(Amtshäuserverwaltung der Ge­
meinde Wien) einen jährlich zu 
erneuernden Baubetreuungsver­
trag abgeschlossen hat. Als sol­
che haftet Lore gegenüber der 
Gemeinde und anderen Behörden 
für den Bauzustand des Hauses. 
Für Lore ist e daher unabding­
bar, daß sie von baulichen Verän­
derungen in unserem Haus, die 

durch Gruppen eigenhändig im­
mer wieder vorgenommen wer­
den zumindest weiß und im 
gegebenen Fall auch andere lö­
sungen verlangen kann. Lore: "Ich 
glaube, Ihr seid auch nicht einver­
standen, wenn Dinge, für die Ihr 
verantwortlich seid, ohne Euer 
Wissen und ohne Eure Zustim­
mung hinter Eurem Rücken bel ie­
big verändert werden so daß ie 
nicht mehr den gesetzlichen und 
technischen Bestimmungen ent­
sprechen.Ieh darf in diesem Zu­
ammenhang darauf hjnwei en, 

daß auch an den haustechni ehen 
Einrichtungen wie der Elektr -, 
Wasser-, Heizungs- und Sanitä­
rinstalJation nicht herumgebastelt 
werden darf.Um sicherzustellen, 
daß alleWUK-Mitglieder von die­
sem Umstand informiert sind, 
mächte ich diese Punkte in einer 

verbindlichen Hausordnung auf­
genommen sehen, die von allen 
Mitgliedern schriftlich zur Kennt­
nis genommen wird." Ebenso hat 
natürl icb der Verein ein berech­
ti g tes Interesse, von baulichen 
Veränderungen zu wissen und ge­
gebenenfallsden Bedürfnissen des 
Vereins angemessene Lösungen 
zu verlangen. Diese Interessen zu 
wahren und Ansprechpartner der 
Gruppen für bauliche Verände­
rungen zu sein ist Teil meines 
Aufgabenbereichs als Angestell­
ter des Vereins. Da Lore und ich 
nahezu täglich miteinander arbei­
ten, reicht es, wenn die betreffen­
den Gmppen ich an mich wenden. 
Das sollten sie aber auch in ihrem 
eigenen rnteres e rechtzeitig 
tun. .. Hans Mariacher 
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KunsthaJle Exnergasse Offener Projektraum
(Kontakt: Franziska Kasper) Tel.: 4012139
Tel.: 401 21 42 Kontakt: Bruno Klomfar 
Öffnungszeiten: Offene Keramik� 
Di:-Fr: 14.00-19.00 Kontakt:� 
Sa: 10.00-13.00 Leslie De Melo (Tel.: 420 82 05)� 

Statt-Beisl 
Aktive Senioren Tel: 40872 24 Offene Fahrradwerkstatt 

Öffnungszeiten: Öffnungszeiten: Tel.: 40826 16 
Kontakt: Fr. Mayer Tägl: 11.00-02.00 Mo, Di, Mi: 15.00-19.00 

WUK-Büro 
Pressestelle:(Ursula Hentschlägerl WUK-Büro (Hans Tel.: 401 21 34Schlüssel)Mariacher/Bau) AnwesenzeitszeitenTel.: 40 1 21 24Tel.: 401 21 23 Mo-Fr.: 9.00-16.00 Anwe enheitszeiten: Anwesenheitszeiten : 

Mo: 12.00-17.00Mo: 9.30-10.30 
Di u. Mi: 11.00-14.00 -",I 

Mi: 15.00-16.00 

Offenes Fotolabor 
Kontakt: Gebhard Sengmül­

\ ler (Tel.: 557 80 22) 

Veranstaltungsbüro .-l!::::::=::::::====~~~~~~~~~~~~~~
Tel:4012131 Ir� 
Anwesenheitszeiten : Volksschule (Schulkollektiv)� 

MultikulturellesDi u. Mi: 13.00­ Tel.: 4085000 
Zentrum17.00 Anrufe am besten nur zwischen 
Tel.: 40206388.00 u. 9.00 und 12.30 u. 13.00 
Anwes nheitszei­Anwesend: Mo-Fr: 9.00 - 17.00Informationsbüro ten: Mo-Fr 9.00­Kontakt: Claudia Gerhartl Tel.: 401 21 20 16.00� 

Anwesenheitszeiten:� 
Mo-Fr:9.00-13.30 und Faxnum. vom Informations­�
14.30-22.00 büro Tel. :403 27 37� Wiener 
Sa-So: 14.00-17 .30 und Seniorenzentrum 
17.30-22.00 (Feiertage Tel: 408 56 92PsychopannenhHfwie Sa-So) Kontakt: 

L::==================~rr=========~ Tel.: 402 78 38 Walter Hnat Kontakt: 
Fotogalerie 
Tel.: 408 54 62 

Harry Spiegel Vereinssekretariat 
Generalsekretariat 
(Helga Smerhov ky) 

Öffnungszeiten: 
Di u. Fr: 14.00-19.00 

(Nica Blacher) 
Tel.: 4012130 

Tel: 401 21 27 Mi u. 00: 17.00-21.00 Anwesenh eitszeiten: 
Anwesenheitszeiten: Mo u.-Fr: 10.00-13.00 
Mo-Fr: 12.00-17.00 Mi: 10.00-14.00 

Initiativräume 00: 12.00-14.30 

rr=====================d (Kinosaal)
Kontakt 

nterstützungskomitee für politisch Michael ~unnJe Hauptschule (Gemeinsam lernen) erfolgte Au länderinnen Tel.:59748 Tel.: 408 20 39 el: 40842 10 
Anwesend: Mo-Fr: 9.00 - 17.00 nwesenheitszeiten: Mo-Da: 9.00-17.00 
Kontakt: Rudi Bachmann Fr: 9.00-13.00 

;i· ~ :,... 
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OFFENE REDAKTIONSSI1ZUNG 
WANN:� 

jeden 3. Do im Monat, 19 Uhr� 
WO:� 

wird ausgehängt� 
NÄCHSTE TERMINE:� 

15. April� 
2Z Mai� 

REDAKTIONSSCHLUSS:� 
jeder 15. des Monats� 

(für die Nwnmer des nächsten Monats)� 

Im Informationsbüro gibt es ein "Postfach", in das Du 
Deine Beiträge bis zum Redaktionsschluß abgeben kannst. 
Der Redaktionsschluß ist fur alle verbindlich. Die Beiträg 
sollen leserlich geschrieben oder getippt sein. 
Wenn du Zugang zu einem Computer (DOS) hast, erl ich­
tert es unsere Arbeit sehr, wenn Du Deine Beiträg schon 
aufDiskette geschrieben abgibst. Wir arbeiten mit den 
Textverarbeitungsprogrammen WORD5 und WORD. 
Beiträge, die länger als vier getippte Seiten sind, bedürfen 
der Rücksprache mit einem Redaktionsmitglied. 
Solche Beiträge werden im "Meinungsteil" des Info-Intern 
veröffentlicht. 
Wenn Du an einer Reportage mitarbeiten willst oder einen 
Vorschlag zu ein Thema hast, 001 komm zur offenen 

Redaktionssitzung! 
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INBETWEENIES� 
VON KARL BADSTÖBER� 

"Diese 
Glosse 
gibt aus­
schließlich 
die Mei­
nung des 
Verfassers 
wieder, 

~=== -........ nicht die� 
des Musi­

kers oder Vorstands, sondern - in 
leicht überzeichneter Form - die 
des Menschen und Hausnutzers� 
Kar! Badstöber."� 
Gesetzt den Fall, verehrte Ge­�
neigte, manlfrau ereifert ich läßt� 
die WUKlerische Gleichmut fah­�
ren, es färbt sich das Gesi ht von 
innen her je nach Teint blut- bis 
dunkelrot und erlsiel radebrecht 
(hat ja bekanntlich ni hts mit 
Brecht zu tun) und tolpert 
durch beispiel wei e eine Gene­
ralver ammlung so konnten wir 
bislang zweierlei Verhalten glei­
chermaßen bei uns bemerken: 
Während die einen, augenrollend 
und unruhig werdend (trommel, 
trommel - rutsch, rutsch), sich 
redlich abmühen, den Ausfüh­
rungen des/der Tobenden zu fol­
gen, und bei ersten Anzeichen 
von Ermüdung allzeit bereit in 
eine imaginäre Bresche zu sprin­
gen noch eine Fortsetzung der 
plötz! ich aufkommenden Lebhaf­
tigkeit garantieren haben die an­
deren einem plätzl ich auf­
kommenden Drang läng t nach­
gegeben, ich mit dem eigentli­
chen Kern der Sache. der ­
meistens schriftlich vorliegend ­
liegenbleibt, zu beschäftigen e­
hen sich auch bemüßigt dies in 
lautem Blätterrascheln dem/der 
Ausführenden zur Kenntnis zu 
bringen, oder aber auch bloß kurz 
so zu tun, um ab einem bestimm­
ten Zeitpunkt (1-3 Minuten) in 
Stirnrunzeln oder Röcheln und 
später (3-5 Minuten) auch noch in 
Gähnen und Nasenbohren über­

zugehen. 
Sollten sich jedoch nach Ablauf 
dieser Frist obangeführte Erstere 
dazu entschließen, in gemeinsa­
mer Aktion in unverständliches 
Durcheinander zu entgleiten ­
sprich sich gegenseitig ein wenig 
hel fenwollend hochschaukeln, 
kommt es bei der zweiten, oft 
wesentlich größeren Gruppe zu 
dringlichem Ruhebedürfnis, das 
lautstark eingefordert wird. In 
letzter Zeit jedoch hat sich ein 
Konsens herausgebildet, bei dem 
der/die Sprechende "zum The­
ma" in voller Länge und Trag­
weite unabhängig vom Inhalt und 
abermaliger Wiederholungen das 
hervorbringen kann, was sie/er 
von sicb geben wül (im Normal­
falI). Keine Unterbrechung, kei­
ne törenden Zwischenrufe, 
ondern ein allseits zufriedenstel­

Iendes, gerauntes Laß sie/ihn 
ausreden" (scWimmstenfalls "Laß 
mich ausreden") verhindert eine 
immer seltener werdende ver­
suchsweise angesetzte Interrupti­
on fast noch, ehe sie wirklich 
nicht stattfmdet. Dies und eine im 
Guten geführte Rednerliste füh­
ren unter anderem aber au hdazu, 
daß manche Anfragen unbean~ 

wortet (ausweichend odergar nicht 
beantwortet) bleiben und, hier 
wird es ganz schlimm, manche 
Behauptungen unwidersprochen 
im Raum (und somit im WUK) 
stehen gelassen werden. 
Nun gibt es ja auch in letzter Zeit 
die Einsicht, daß die Gesprächs­
leitung der Generalversammlung 
und sogar der Vorstand auch aus 
Menschen bestehen, die sich so­
gar manchmal irren dürfen. Und 
verständlicherweisewill manOB­
frau nicht jedesmal die wertvolle 
Gesprächskultur aufs Spiel setzen 
und sofort gegen alle möglichen 
Anliegen .auftreten. Es sollte ja 
aucb eine Generalver ammlung 
nicht bloß eine Vorstellung der 

amtierenden WUK Würden (La­
sten-)träger sein. Jedoch ist es 
notwendig (und das passiert auch), 
daß Generalversammlungsanträ­
ge und auch AussagenlFeststel­
lungen, die nicht in Einklang mit 
der bestehenden WUK-Weltord­
nung (Statut, Geschäftsordnung, 
Hausordnung etc ...) stehen, an 
Ort und Stelle (spätestens also im 
Falle eines Antrags an die Gene­
ralversammlung bei der General­
versammlung selb t) als Wider­
spru h zu obgenannter WUK­
Weltordnung erkannt und behan­
delt werden. Ein Problem ergibt 
sich nun aber im Umgang mit ad 
hoc - Zusatzanträgen schon allein 
aufgrund der Tatsache, daß es 
unmöglich wird, zu fortgeschrit­
tener Stunde alle Tücken einer 
Formulierung auszuräumen, doch 
darüber das nächste maJ mehr. 
Für alle, die bis hier gelesen ha­
ben, nun ganz konkret: Bei der 
letzten außerordentlichen Gene­
ralver ammlung galt kein Rauch­
verbot (man kann ja einmal 
darüber nachdenken), niemand 
wollte oder konnte mit dem An­
trag "WUK-Info" des zu dieser 
Zeit in Indien weilenden Heinz 
Granzer etwas anfangen und nie­
mand fühlte sich verpflichtet (me 
too), in der kurz angerissenen 
Diskussion über das V rhältnis 
"WUK-Ausländergruppen im 
Haus" Arbeit und Budget des 
WUK zu erklären. Ich möchte 
versuchen, das hier an dieser Stei­
le nachzuholen: 
Es gilt für alle Gruppen des Hau­
ses gleichermaßen, daß der Ver­
ein bemüht ist, günstige Arbeits­
bedingungen fiir die Gruppen zu 
schaffen, jedoch ist es bis jetzt 
üblich, eben B dingungen zu 
chaffen und nicht aI Subven­

tionsempfanger Gruppen zu sub­
ventionieren (über diesen Punkt 
gibt es ja schon seit einiger Zeit 
Diskussionen). Es bleibt den Grup-
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pen und mit ihnen den Bereichen gruppen subvention i rt. Fakt bleibt, sollten wir alle- Vorstand, Dienst­
und dem neuinstallierten WUK­ daß trotz Schweigen hier keine Zu­ stellen, WUK- Forum, Bereiche, 
Forum belassen, hier eine Ände­ sage stattgefunden hat, und Fakt ist Gruppen und HausnutzerInnen ­
rung in Angriff zu nehmen, oder es, daß es immer noch zu schwierig vermehrt dieses Medium nutzen. 
auch (was noch besser wäre) um ist bzw. als zu schwierig erachtet P.S. Da wider Erwarten INBET­
weiter /andere Subventionen an­ wird, Information weiterzugeben/ WEENIES etwas länger als üb­
zusuchen, die zweckgebunden zu erhalten! damit umzugehen -sprich lich ausgefallen ist und sich der 
direkt an die Gruppen gehen. Bis die seriösen Informationen von den "ernsthafte Teil" einfach beim
dato jedoch stehen diese Punkte Legenden zu unterscheiden. Hier Schreiben angeschlossen hat, ent­
zur Diskussion. Fakt bleibt aber, sind wir alle und vor allem unser fällt CO SUMMA-SUMMAR­
auch wenn es manchem/r peinlich hausinternes Medium Info-intern UM - zwar nicht wirklich, aber 
erscheint, daß das WUK keine gefordert. Im Zuge der so oft gefor­ ausnahmsweise.
Gruppen, auch keine Ausländer­ derten Transparenz und Offenheit P.P.S. Info-intern wird immer 

ansprechender. Meine Gratula­
tion an dieser Stelle. 

*AUS DER PRESSESTELLE*� 

Die Österreichische Nationalbibliothek nervt uns unentwegt, weil irgendwel­�
che Zeitungen und sonstige Schriftstücke, die mit WUK-!nfo.-Nummern ver­�
sendet werden nicht bei ihnen ankommen. Es muß nämhch Jedes Exemplar� 
4x dort archiviert werden. Wenn die nichts bekommen, drohen sie dauernd� 
mit Geldstrafen u.ä.� 
Ich bin es aber mittlerweile leid, ständig diesen obskursen Blättern nachzu­�
spionieren, welche dann soundso nie erschienen sind.� 
Ich bitte daher jene inständigst, die etwas unter WUK-Info versenden, folgen­�
de Adresse in die Datei einzutippen - und zwar 4x:� 

Österreichisehe ationalbibliothek� 
Zeitschriftenabteilung� 
Jo efsplatz 1� 
1015 Wien� 

Und noch was: 
Bitte nehmt die Pressestelle ebenfalls in Eure Aussendungsdateien auf. Wir 
wollen immer noch wissen, was im WUK so hie und da stattfindet. Ihr könnt 
aber auch alle Informationen über Veranstaltungen usw. im Informationsbüro 
lassen, die geben es dann an uns weiter - und wir verkünden es dann draußen 
in der weiten Welt. 

WUK-Pressestelle� 
Währingerstraße 59� 
1090 Wien� 

Verbindlichen Dank� 
Sabine Lasar� 

Wuk -info - intern 
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PROTOKOLL DER WUK-FORUM-SITZUNG� 
23.3.1993, DAUER: 19.00-22.00� 

VOIÜ%: Ru i Bachmann 
Protokoll: Bea Mathois 
UntetIDgen: Materialmappe des 
Vo es 
St11lktur der Sitzung: 
1) In ernes: 

a) Wahl der Delegierten im Ple­
num (GV - Zusatzpunkt) 
b)Einbeziehungdes Malerbereichs 
(GV - Zusatzpunkt) 
c) Kontaktpersonen für den Vor­
stand 
d) Kosten/Sitzungsgeld 
e) Angestellte im WUK-Forum 
t) Fragen an den Vorstand 

2) Inhaltliche Diskussionen: 
a) WUK-Leitbild 
b) Statuten 
c) Ha rdnung 
d) 10ft ktur (GV-B chluß) 

3) Budget: 
a) 1993 - Bericht des Vors 
b) Rahmenrichtlinien 
c) 1994 - Anträge 

4) Bricht aus den Bereichen 
5) WUK - Medien: 

a) edaktionsteam Info-Intern 
b) Arbeitsgruppe Werk und Kul­
tur 

1) a) Diskussion darüber, wie die 
Wahl der Delegierten in den Berei­
chen ab eI fen ist, ob eine für alle 
Berei ee' eitliche Vorgangswei­
se nötig i t und ob ein Imperatives 
Mand innvoll' t. 
UmdemZ trag (zum Antrag 
WUK-Foru die außerordentli­
che GV) rs es gerecht zu 
werd. ten die Deleg' en 
über die ahl. 
* Ki rundJu end: Es wurd 4� 
Person gew- It: C udia Ger­�
hartl, Ursula Wagner, Johanna� 
Wagner, Rudi Bachmann.� 
Diese P rsonen hseln sich ab,� 
so daß imm zwei Personen anwe­�
send sein können. Die zwei anwe­�
senden Personen sind� 
stimmberechtigtund haben kein Im­�
peratives Mandat.� 
* WerkstlItten: Gewählt wurden: 

HeU Gröbner, Johannes Fürst 
Es wurde ein Imperatives Man­
dat vereinbart. 
* Musik: Nur für die erste Sit­
zung wurden Chri tian Ko~ 

und Manf 'kenn er 
gewählt. 
Nächstes Plenum II 3-4 r­
sonen gewählt ,die ich 
abwechseln, so daß immer zwei 
Personen anwesend sein kön­
nen. Die zwei anwesenden Per­
sonen sind stimmberechtigt und 
haben kein Imperatives Man­
dat. 
* Sozial- und Initiativen: Das 
Plenum hatbeschlossen, daß bei 
jeder Sitzung die sländischen 
Gruppen rtr n sein sollen. 
Es wurden Aram Cakey und 
Kurosh gewählt. Sie sollen sich 
ab echseln. Wei ers wurden 
Karl Brandauer und Heinz 
Granzerge ählt. Si 11 sich 
ebenfalls abwechseln. Die zw i 
anwesenden D iert h 
das Stimmrechtund ein Impera­
tives Mandat. 
* Theater und Tanz: Reate MB­
thois und Sabine Briindl wur­
den vom Plenum gewählt. Da 
bei dem betre enden Plenum 
ehr wenigePerson nanwend 

waren, muß die Wahl noch ein­
mal bestäti werden. Dariiber 
ob die Delegierten ein Imperati­
ves Mandat haben oder nicht. 
wurden noch keine Beschl- e 
gefaßt. 
Ergebnis der D' kuss i n üb r 
die Berichte aus den Bereichen: 

WUK-Forum empfiehlt 
den Bereichen, den Dei ie en 
k in Imper i andat zu ge­
ben, damit es arbe' fähig bleibt. 
Folgende e sollen diese 
Empfehlung unter lützen: 
I) Die Them der nächsten 
Sitzung sollen am Ende jeder 
Sitzung.angekündigt werden, so 
daß aufden Plena darüber Mei­
nungen eingeholt werden kön-
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nen.� 
n) Große ntscheidungen sollen� 
verschoben werden, so daß die� 
Delegie en Problem in den� 
Plena vorbringen können.� 
lll) Die Bereiche sollen ein Veto� 
haben.� 
IV)An den WUK-Forumsitzun­�
gen sollen nur jene Bereichsdele­�
gierten teilnehmen, die stimm­�
berechtigt sind.� 
Die einung, die unter anderem� 
auf der GV g ußert wurde, daß� 
alle B e' he einen einheitlichen� 
Wahlvorgang haben soll n, wird� 
vom WUK-Forum nicht unter­�
stützt. Die Wahl und diesbezüg­�
liche Beschlüsse müssen im� 
Plenumsprotokoll festgehalten� 
werden� 
b) Bak wird beauftragt,� 
inter i rteMalerInnenzurnäch­�
st W -Forumsitzung einzu­�
lad n.� 
c) Im WU -Forums-Antrag sind� 
Bereichsko t tpersonen für den� 
Vors dvorg ehen. Das WUK­�
Forum pfie It, daß die Berei­�
che die K ntaktperson von den� 

er ichsdelegie en wählen sol­
len 
d) D' ion über Budget und 
Sitzungsgelder. 
Es wird lossen, daß die 
WUK-Forumsitzungen monatlich 
stattfmden sollen und 3 Stunden 
dauern sollen. Di Bereichsdele­
gierten ollen Sitzungsgeld von 
150.-IStunde bekommen. Das 
Sitzungsgeld soll entsprechendder 
tatsächlichen Sitzungsdauer aus­
bezahlt werden, aber nicht mehr 
als 3 Stundenhonorar betragen. 
DasWUK-Forumempfiehltdem 
Vorstand, einenBudgetpostenvon 
lOO.OOO,-ÖS im Budget 1993 für 
das W K-Forum zu schaffen. 
Di er Budgetposten soll neben 
den Sitzungsgeldern auch für 
Arbeitsgruppen u.ä. verwendet 
werden können. 
Die Honorare sollen von den ein­
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zeinen Delegierten selbständig im 
Lohnverr hnungsbüro eingeho­
ben werden können, wobei, wie 
letztes Jahr, das Protokoll (An­
wesenheitsliste) als Grundlage 
dienen soll. 
e) Der Vorstand erklärt, daß eine 
Teilnahme an den WUK-Forum­
sitzungen nicht in den Arbeits­
beschreibungen der Angestellten 
verankert ist. Sollten Angestellte 
an den Sitzungen teilnehmen, 
müßte der Vorstand erst einen 
diesbezüglichen Auftrag erteilen. 
Es wird dem Vorstand empfoh­
len, daß er bei Bedarf Angestell­
ten einen Auftrag erteilt, an 
WUK-Forumsitzungen teilzuneh­
men. 
Die Teilnahme des Redaktions­
teams des Info-Intern kann erst 
nächste Sitzung geklärt werden. 
f) Das WUK-Forom empfiehlt 
dem Vorstand, die Verteilung des 
Sitzungsprotokolls laut aktueller 
Protokollverteilungsliste zu ver­
anlassen. Außerdem soll das Pro­
tokoll über die Postfächer im 
Informationsbüro an alleBereichs­
delegierte verteilt werden. 
2) a) Der Vorstand erklärt, daß 
eine Strategieklausur mit "Trai­
ner" g lant ist. An dieser Klau­
sur sollen auch ausgesuchte 
Bereichsmitglieder teilnehmen. 
Die Bereict~delegierten sollen 

Impressum: 

eine ~kussion aller Nutzerln­
nen über ein WUK-Leitbild in­
itiieren. 
b) & c) Statut und Hausordnung 
sollen nach der Leitbild Diskussi­
on in Angriffgenommen werden. 
d) Die Delegierten sollen in den 
Bereichen erheben,welcher Be­
darf an Infrastruktur besteht. 
Außerdem soll festgestellt wer­
den, was die Bereiche an Infra­
stroktur anbieten können. 
3) a) Der Vorstand wird in der 
nächsten Sitzung über das Budget 
1993, einschließlich der Anträge 
aus den Bereichen (welche wur­
den umgesetzt und elche nicht), 
berichten. 
c) Die Delegierten sollen in dm 
Bereichen Anträge mr das Bud­
get 1994 einholen. 
Alle weiteren Punkte wurden ver­
tagt 

Bezahlung:Alle Bereichsdelegier­�
ten außer Heinz Granzer (war� 
nicht stimmberechtigt) soll n Sit­�
zungsgeld bekommen.� 
3 Stunden x 150,-ÖS = 450,-ÖS/� 
Delegierten.� 
Insgesamt 4.050,-ÖS� 

Nl1chster Sitzungstermin: Mi 
21.4.93 19.30 
Ort: Schülerschule Stiege 4/ 
2.Stocklblaue Türe 
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